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„Good veterinarians talk to animals.


Great veterinarians hear them talk back.“




Vorwort


Als der Wolf eines Tages entschied, sich dem Menschen anzuschließen, konnte er nicht ahnen, dass ihm dies einmal zum Verhängnis wird. Er konnte nicht wissen, dass man ihm im zwanzigsten Jahrhundert das Etikett des dominanten Alphawolfes umhängen und ihn ein Jahrtausend später als böse, gefährlich, dominant und blutrünstig zum Abschuss freigeben würde. Hätte er auch nur annähernd geahnt, dass man ausgerechnet ihm, dem loyalsten, fairsten Team-Player unter den Tieren, so übel mitspielt, er wäre garantiert niemals auf die Idee gekommen, sich den Zweibeinern in Frieden und Freundschaft zu nähern, sondern hätte schnellstens und unwiderruflich das Weite in den Wäldern gesucht. Dann gäbe es heute keine Hunde. Und in weiterer Folge auch keine Bücher über selbige. Auch dieses nicht. Es gäbe keine Tierärzte und keine Versuchshunde, keine getöteten Straßenhunde, keine Schutzhunde und keine Schoßhunde, keine Gewalttaten und keine Gräueltaten an Hunden, keine Hundetrainer, Hundeschulen, Hundetodeszwinger, keine Futtermittelindustrie sowie keine selbsternannten Flüsterer oder Aura Leser und das Leben wäre trostlos und kalt ohne vierbeinige Begleitung. Zum Glück wusste der Wolf damals nichts davon und so kam der Mensch auf den Hund.


Und wo stehen wir jetzt, am Beginn eines neuen Jahrtausends, zivilisiert und weltbeherrschend? Wir stehen mit einem Bein in der Steinzeit und mit dem anderen im Mittelalter, zumindest wenn es unsere Hunde betrifft. Wir haben verlernt, auf unseren Körper zu hören und wissen auch ohne Ratgeber nicht mehr, was uns und unseren Hunden gut tut.


Es gibt unzählige Versäumnisse, Ungerechtigkeiten, Missverständnisse und Mängel in der Beziehung Hund-Mensch. Diese aufzuzeigen ist von großer Wichtigkeit und darf an Bedeutung niemals verlieren. Nach all den Jahren muss es endlich möglich sein, neue Perspektiven und Motivation für uns und vor allem für die Haltung unserer Haustiere zu finden.


Daher lege ich in diesem Buch den Fokus auf Lösungsorientierung und das Aufzeigen positiver Entwicklungen, auf engagierte Menschen und Maßnahmen im Sinne einer nachhaltigen Verbesserung der Hund-Mensch-Beziehung. Um diverse sich hartnäckig haltende Gerüchte unter Hundemenschen und in vielen Heimtierforen zu entrümpeln, ist es dringend nötig, die Perspektive zu wechseln.


Tierschutz geht uns alle an; Tierschützer sind keineswegs radikale Extremisten, sondern ganz normale Menschen, die es leid sind, tagtäglich von Tierquälerei und unwürdigen Methoden der Hundehaltung zu lesen, schreckliche Bilder in sozialen Netzwerken anzuschauen und fahrlässige Handlungen an Vierbeinern auf den Straßen unserer schönen Stadt einfach wortlos hinzunehmen. Tierschützer sind all jene Menschen die selbst aktiv einschreiten und nicht länger tatenlos wegschauen, sondern aufklären, anzeigen und schützend eingreifen, damit Tierquälerei in vielleicht sehr ferner Zukunft nie wieder ungestraft passieren kann.


Die Liste all dessen, was wir heute von unseren Hunden erwarten, ist endlos lang. Die Liste der Dinge, die wir unseren Hunden täglich weltweit antun ist vielleicht sogar noch länger. Man könnte Bücher darüber schreiben und ganze Bibliotheken damit füllen. Die Liste all dessen, was der Hund vom Menschen erwartet, ist nur ganz kurz.


Denn was erwartet der Hund vom Mensch?


Nichts.


Der Hund erwartet überhaupt nichts vom Menschen! Er erwartet rein gar nichts, er nimmt nichts, er fordert nichts; er beschenkt uns bedingungslos mit seiner grenzenlosen Liebe, er tut dies ohne Hintergedanken und ohne jegliche Erwartungshaltung.


Er ist niemals nachtragend, nie böse, nie falsch oder rachsüchtig. Egal was auch immer wir haarsträubendes, gesundheitsschädigendes, widersinniges und artfremdes von ihm verlangen, er macht es, und er tut es nur aus einem einzigen Grund: aus Liebe zu uns.


Daran sollten wir immer denken.




Der Hund, der Wolf, der Affe und der Mensch


’’Willst du den Charakter eines Menschen erkennen, so gib ihm Macht.‘‘, sagte einst Abraham Lincoln.


Wir haben die totale Macht über unsere Hunde. Leider zeigt sich, dass die meisten mächtigen Menschen eher unschöne Charakterzüge aufweisen.


Wikipedia erklärt uns, dass der Mensch (Homo sapiens, lat., verstehender, verständiger bzw. weiser, gescheiter, kluger, vernünftiger Mensch) nach der biologischen Systematik ein höheres Säugetier aus der Ordnung der Primaten (Primates) ist, zur Unterordnung der Trockennasenaffen (Haplorrhini) und dort zur Familie der Menschenaffen (Hominidae) gehört; der Haushund (Canis lupus familiaris) wiederum ist ein Haustier und wird als Heim- und Nutztier gehalten. Seine wilde Stammform ist der Wolf, dem er als Unterart zugeordnet wird.


Schlussfolgernd besteht das Dreamteam Mensch – Hund also in weitestem Sinne aus einem Affen und einem Wolf. Was eigentlich nicht gutgehen kann. Es sei denn, einer der Beiden zieht den Kürzeren. Und offensichtlich ist das nicht der Affe, welcher wiederum einen nicht ganz so guten Charakter hat.


Im Süden der Arabischen Halbinsel wurden am Stadtrand Taifs Paviane dabei beobachtet, wie sie Hundewelpen von ihren Hundemüttern „entführten“, um sie in der eigenen Affenhorde aufzuziehen. (Sie entführten auch Katzen.) Man filmte diese Primaten dabei, wie sie gekidnappte Kanaan-Welpen hinter sich herschliffen, und zwar in einer grauenhaften Art und Weise. Der kurze Film zeigt, wie der männliche Affe das Hundekind grob am Hinterbein packt und den lauthals und herzzerreißend um sein Leben schreienden, zu Tode verängstigten Welpen vergnügt hinter sich herzerrt, über Klippen und Felsen, über Stock und Stein, in einem Wahnsinnstempo, ohne Pause und ohne Rücksicht auf Verluste oder Verletzungen. Überlebt der Welpe, wird er irgendwann Teil des Pavianrudels und bewacht, wenn er erwachsen ist, seine neue Familie. Bis heute konnte nicht geklärt werden, warum Paviane dies dort tun. Spielerische Absicht? Um Weibchen an sich zu binden?


Hunde und Paviane halten in Taif normalerweise einen respektvollen Sicherheitsabstand vor einander ein, denn Hunde stellen, gemeinsam mit Schakalen und Hyänen, die Hauptfeinde der Paviane dar, gegen die ein Pavianmännchen seine Horde nötigenfalls verteidigt. Der gemeinsam Feind von Hund und Pavian ist der Mensch, da die ansässige Bevölkerung muslimisch ist und Muslime Hunde als unrein ansehen, wenn, dann ausschließlich zur Jagd benutzen, aber niemals als Haustier halten würden. Weshalb schleppt der wildlebende Pavian dann den wildlebenden Feind ein und zähmt ihn? Und vor allem: wie? Affen springen von Baum zu Baum. Hunde können nicht einmal klettern. Wie schaffen es die Affen, sich Hunde gefügig zu machen?


Es ist anzunehmen, dass es nicht auf die sanfte Tour geschieht. Es passiert durch Gewalt, basierend auf körperlicher Überlegenheit. Genau das macht auch der Mensch. Mit geballter Kraft setzt er seine Macht ein, um den Hund gefügig zu machen. Der Mensch geht hin, entreißt das noch zu säugende Hundebaby viel zu früh der Mutter, oft schon mit vier oder fünf Wochen oder sogar noch früher und handelt dann genau wie der Pavian. Rücksichtslos zerrt er den verängstigten Welpen an einem Strick um den Hals durch eine fremde, ungeeignete, angsteinflößende und unvertraute Umgebung, bietet ihm unpassendes Futter, nimmt keinerlei Rücksicht auf seine Bedürfnisse (schlafen, fressen, Harn- und Kotabsatz, spielen, Sozialkontakte knüpfen), sperrt ihn irgendwo ein, kommuniziert eine völlig ungeeignete, unverständliche, aggressive Sprache, überfordert ihn in jeder Hinsicht, verlangt unmögliche Dinge und missversteht sämtliche Signale, die der kleine Hund aussendet.


Bei den Pavianen entsteht daraus ein erwachsener Hund, der die Affenhorde beschützt, bewacht und vor anderen Affen, Hunden, Hyänen oder Menschen warnt. Stürzt der junge Hund zwischendurch von den Felsen oder überlebt er die Affenmethode nicht, holen die Affen den nächsten Welpen.


Bei Menschen passiert dies ebenso. Es entwickelt sich ein aggressiver, ständig kränkelnder Hund, der durch menschliches Fehlverhalten, Fehlernährung und Fehlhaltung psychisch und physisch systematisch zerstört wird. Stirbt er, nimmt man sich den Nächsten.


Dem Pavian ist es egal, Hauptsache die Affenhorde wird bewacht.


Dem Menschen ist es gelegentlich nicht egal. Er wundert sich, warum er einen kranken, ängstlichen, ungezogenen, „dominanten“, aggressiven, hilflosen oder störrischen Hund hat, der mit anderen Hunden nicht zu Recht kommt. Womit wir zur Frage kommen, was den Mensch zum Menschen macht. Der Mensch als soziales denkendes fühlendes Wesen sollte erkennen, dass die Mutter aller Probleme ausschließlich das Fehlverhalten des Menschen ist und die Schuld niemals beim Hund zu suchen ist. Es macht den Menschen aus, mehr Hirn und Hausverstand zu zeigen als sein vierbeiniger Freund; ihm alleine obliegt die Fürsorge für ein mitfühlendes, seinem Wohlwollen und Wissen völlig ausgeliefertes Lebewesen, um dessen Wohlbefinden er sich artgerecht zu kümmern hat. Er kann nicht wie der Affe einfach so tun, als ginge ihn das nichts an, der Hund „sei eben so“, „da müsse er eben durch“, oder „das wird er schon überleben“.


Es macht den Menschen aus, sich wie ein solcher zu verhalten und Verantwortung für seine Familie zu tragen, unter der auch der Hund zu verstehen ist. Denn ob das Verhalten der meisten Menschen ihren Hunden gegenüber gerecht wird, ist die eine Frage. Ob wir nicht endlich Abstand nehmen sollten, uns wie unsere Neandertaler-Vorfahren zu benehmen, und ob unser Benehmen wirklich „zivilisiert“ ist, ist die andere Frage. Und die bleibt noch zu klären.


Den Mensch zum Menschen macht die Tatsache, sich nicht wie ein Affe zu verhalten, sondern verstehender, verständiger, weiser, gescheiter, klüger und vernünftiger als dieser zu handeln. Und zwar sowohl Hunden, als auch anderen Tieren und Mitmenschen gegenüber.




Da muss er nicht durch!


Gratulation der schlauen Person, die diesen Satz einst irgendwann in die Welt gestellt hat! „Da muss der Hund eben durch!“ Dieser Satz ist die Mutter der Ausreden, die der Zweibeiner benutzt, wenn es darum geht, seinen Willen auf biegen und brechen in affenmäßiger Manier durchzusetzen. Es muss dabei gar nicht um Hunde gehen. Man muss auch durch, wenn es beispielsweise um's Kinderkriegen geht, um den Schulabschluss, den Job, das Familientreffen, den Urlaub, die Scheidung, die Weihnachtsfeier, die Erbschaft, völlig egal!


Dabei müsste niemand irgendwo durch, außer durch Geburt, Krankheit und Tod. Denn jeder kann sich jederzeit frei entscheiden, es sei denn, man ist ein Hund. Ein Hund hat keinerlei Entscheidungsfähigkeit, wenn er in der Gewalt oder „Fürsorge“ eines Menschen ist. Da muss er nämlich immer durch etwas durch, ob Tierarztbesuch, Hundeschule, Flug im Frachtraum, Urlaubsstress, Freizeitbespassung oder Zwingeraufenthalt. Beginnend bei der Welpenschule bis hin zur Euthanasie muss er durch, ob er will oder nicht. Weil der Mensch es so bestimmt und das Sagen hat. Ich sage nicht, dass es immer schlecht ist. Nur, dass es eben so ist.


Neulich hörte ich den Urlaubsbericht einer Bekannten. Der Hund, aus einem ausländischen Tierheim adoptiert, in seiner Vorgeschichte kilometerweit durch die Welt herumgeführt und auch sonst sehr ängstlich, wurde mit einer Urlaubsreise zwangsbeglückt. Am Urlaubsort angekommen traute sich der arme Wurm keine paar Meter vor die Zimmertüre, an Spaziergänge oder Ausflüge war gar nicht zu denken. Er verkroch sich im Hotelzimmer oder wollte nicht mehr aus dem Auto aussteigen. Und dann kam, was kommen musste: eine elendslange „Da muss er durch“-Debatte der anwesenden allwissenden Auch-Hundebesitzer. Er würde sich schon eingewöhnen (natürlich, man bleibt ja immer so zwei, drei Monate im Urlaub), er sollte sich über den Ortswechsel freuen, man müsse ihn einfach zwingen wurde angeraten. Der Hund wurde dann tatsächlich eine Woche lang an der kurzen Leine hinterher gezerrt, dabei fotografiert und mit seinem Angstgesicht auf Facebook gepostet, es folgten viele weitere heitere Kommentare im Sozialen Netzwerk, es wurde geliked und alles für in Ordnung befunden. Freunde fanden es ausnahmslos gut oder zumindest lustig, er musste also tatsächlich durch.


Warum der Hund nicht durch wollte? Wollen Sie nach einer Odyssee der Gewalt, der Tierheimaufenthalte, der Flugreisen und Autoreisen, verpackt in einem engen Käfig ins ungewisse Nichts, in die nächste Katastrophe, aus der Sicherheit eines neuen Zuhauses aufs Neue in die Ferne befördert werden? Können Sie wissen, dass es diesmal nicht wieder so ist, dass Sie nicht schon wieder irgendwo landen, ausgesetzt, zurückgelassen, verletzt, in einem neuen Elend? Klar, Sie können das wissen, denn Sie sind ein Mensch. Der Hund kann das nicht wissen. Dergleichen ging wohl dem Hund durch den Kopf, Frauchen hingegen war es egal. Null Einfühlungsvermögen, Urlaub muss! Sie meinen, der Vergleich wäre zu vermenschlichend?


Aber wie ein Mensch „verstehen“ soll der Hund schon, dass die Straße nur zum Fahren das ist und er stets am Gehweg laufen soll? Das schon? Oder dass er, wenn er nach dem Weglaufen oder Wegschauen (denn ja, es gibt tatsächlich noch Wichtigeres für Ihren Hund als Sie!) sofort eine gesunde Watschen einkassiert, wenn er freiwillig zurückkommt? Würden Sie sich freuen, wenn Sie sich entschieden hätten, das lustige Treffen mit der besten Freundin wegen dem murrenden, missgelaunten familiären Anhang zu unterbrechen und der schlägt Ihnen als Dank dafür die Faust ins Gesicht? Ja? Wäre es schön? Logisch?


Vermenschlichend? Nicht vergleichbar? Vergleichbar ist es immer nur dann, wenn es uns gerade in den Kram passt. Passt es uns nicht, ist der Hund wieder „nur ein Tier“ und alles andere „vermenschlichend“.


Man kann sich bekanntlich alles schön reden, wenn man will. Mein Hund muss nirgends durch. Durch kein Tierheim, keine Hundepension und keinen Urlaub, den er sicher nicht möchte. Ich gehe mit ihm nicht auf Wegen spazieren, die er nicht begehen möchte, denn er wird einen Grund dafür haben. Lärm, der ihn erschreckt, den ich gar nicht hören kann, ein Schild, das mir nicht einmal auffällt, eine unangenehme Erinnerung, ein Schuss im Wald, ein nahendes Gewitter, ein Traktor in der Ferne, das Rauschen eines Windrades; ich kann es nicht wissen, aber ich respektiere es und zwinge ihn nicht, denn wenn ich mit meinem Hund spazieren gehe, dann tue ich das für ihn. Es soll ihm Spaß machen, sein Leben bereichern und ihn nicht noch zusätzlich belasten. Ich bin der Mensch, ich muss nicht ausgerechnet dort gehen, wo er sich nicht wohl oder geborgen fühlt. Ich habe die Macht, meinem Hund zu ermöglichen, nirgends durch zu müssen. Das macht meine menschliche Größe aus.


Darum kann er mir vertrauen. Warum auch nicht? Weshalb er nirgends mehr durch muss, seit wir ein Team sind? Weil ich ihn liebe und alles tue, was im Bereich meiner Möglichkeiten liegt, um sein Leben zu einem Fünftstern-Leben zu machen. Weil er es mir wert ist. Weil es mir Freude macht, ihn glücklich, entspannt, ausgeglichen, gesund und zufrieden zu sehen. Denn nur dann bin ich es auch. Ich habe die Macht, ihn von den zahlreichen, allerorts wie Geschwüre wuchernden Tiertrainern, Coachs und Heilern fernzuhalten. Eine suspekte Gemeinschaft der selbsternannten und hochgejubelten Führerschaft der Flüsterer, die täglich mehr und stündlich reicher wird, erobert zurzeit die Welt. Dies ist nur deshalb möglich, weil die meisten Menschen nicht einmal mit ihrem eigenen Leben fertig werden. Wer sich als Alleinerzieher mit zwei Kindern auch noch einen Kampfhundwelpen und drei Katzen zulegt, ist schnell überfordert. Lebewesen kosten Zeit und Zeit ist Geld.


Geduld ist Mangelware auf diesem Planeten, Einfühlungsvermögen so gut wie ausverkauft. Man stellt zuerst den Hund, anschließend die Katzen und dann die Kinder in die Ecke und seufzt über den Stress. Irgendwann überlässt man die Kinder dem Kindergarten, dem Hort und der Schule, die dann mit ihnen zurechtkommen müssen. Den lästigen, unerzogenen Hund, der bis jetzt als fünftes Rad im hektischen Familienalltag nebenher lief, kann man nicht so leicht irgendwo abschieben, also sperrt man ihn tagsüber in ein Zimmer und dann wundert man sich, wieso er mit der Zeit „verhaltensauffällig“ wird und aus Langeweile, Stress und Frust das Zimmer demontiert. Hunde gehören weder in die Stadt noch ganztägig in den Sozialwohnbau eingesperrt und eigentlich, wenn man ganz genau hinschaut, gehört Hundehaltung nur in ganz wenigen Ausnahmefällen gestattet. Klingt hart, wäre aber durchaus zum Wohl der Vierbeiner. Keine Angst, sie sterben schon nicht aus. Müsste man alle weltweit existierenden Hunde gerecht verteilen, wäre der Bedarf mehr als gedeckt.


Man braucht keine zwanghaft oder unbedachten Vermehrer, die sich so gerne Züchter nennen und auch keine echten Züchter, weder mit noch ohne Zuchtpapiere. Hunde vermehren sich in allen Größen und Varianten ganz ohne menschliches Zutun. Nötig wäre es allerdings, den menschlichen negativen Einfluss auf ein sensibles, intelligentes Lebewesen wie den Hund ehebaldigst für immer fernzuhalten, bevor es zu spät ist und die Welt noch mehr von Qualzuchten und illegalen Hundemafia-Welpen überschwemmt wird, während die Tierheime und Todeszwinger überquellen.


Die Ansprüche des Menschen steigen ständig, sodass nur schöne (wobei Schönheit ja immer im Auge des Betrachters liegt), ganz junge und sehr billige Rassewelpen, die gerade zeitgeistig „in“ sind, gekauft werden. Dies ist wohl die schlimmste Art arroganter Tierliebe, die einen, die nicht gut genug oder zu alt erscheinen, in der Hölle schmoren und irgendwo verrotten zu lassen, während man in dubiosen Hinterhöfen Welpen von geldgierigen Züchtern produziert, die auch reißenden Absatz finden, von „Will -haben“ im Internet bis zur Rubrik „Hundewelpen aus liebevoller Haltung“ in der Tageszeitung. Dem Konsumenten muss klar sein, dass er, wenn er die Eltern (oder zumindest die Mutter) des Welpen nicht kennenlernen darf oder Welpen unterschiedlicher Rassen in irgendeinem müffeligen Wohnzimmer vorfindet, bei Kauf dieser Tiere die Welt für Hunde nicht besser macht, denn Angebot und Nachfrage regeln den Markt. Billige Welpen, aus dem Kofferraum eines Autos auf einem Parkplatz verscherbelt, werden viel zu früh von ihrer Mutter getrennt, kilometerweit aus dem Ostblock ungeimpft, viel zu früh geimpft und nicht entwurmt in Koffern oder Kartons gepfercht über offene Grenzen transportiert, haben tödliche Krankheiten, Flöhe, falsche Papiere und eine furchtbare Vorgeschichte. Sie nicht zu kaufen, weil sie spottbillig und zuckersüß sind, sondern sofort die Polizei und das Veterinäramt zu verständigen, wäre oberste Pflicht jeden Hundeliebhabers.


Wer billig kauft, kauft in Wahrheit teuer. Die Folgekosten für nötige Tierarztbesuche und Tierklinikaufenthalte machen ein Vielfaches der Anschaffungskosten aus, und in den meisten Fällen ist der Hund leider trotz aller Kosten und Bemühungen nicht mehr zu retten.




Wo bleibt unser Hausverstand?


Superfood ist das wohl derzeit aktuellste und beste Beispiel für den abhanden gekommenen Hausverstand der europäischen Wohlstandsgesellschaft. Superfood boomt! Da kann man zurzeit richtig viel Geld damit verdienen, alle sind verrückt danach. Keiner will mehr die Lebensmittel mit dem „E“. Man gibt sich die Detox-Frühsommer-Kur, entgiftet, entsäuert und entschlackt! Teures Superfood (und auch billiges vom Discounter) wird gesichtet in allen Einkaufswagen.


Und dann kommt beispielsweise in www.welt.de/wissenschaft/ernaehrung so ein kleiner Artikel daher und mischt die Gesundheitsapostel gehörig auf unter dem Motto: „Oeko-Test-findet-Mueckengift-im-Kakaopulver“. Ja, wie erstaunlich. Es ist doch nicht alles gesund und macht so munter wie versprochen. Überall ist der Wurm drin, ganz egal ob bio oder billig. Und deshalb, in aller Kürze, ein kleiner Denkanstoß, wie jedermann wirklich preisgünstig und völlig hormon- oder pestizidfrei entschlacken, erschlanken sowie entgiften kann: Man sollte essen, was man will, und zwar in Maßen und nur, wenn man wirklich hungrig ist und wenn das Essen auch schmeckt. Gut tut, was man gerne isst. Bewegt man zusätzlich vorsätzlich seinen Körper, muss man auch keine Kalorien zählen. Man kann ebenso auf sinnlose Diäten verzichten und am besten die Finger von teuren aber giftigen Superdetox-Bomben lassen, weil das großartigste, wissenschaftlich erwiesene immer und überall funktionierende Maß aller Entgiftungsrezepte lautet: Leber und Nieren! Die machen das seit der Geburt und zwar ganz von alleine. Bestenfalls machen sie es bis zu unserem Tod. Ganz einfach so! Das Gesamtkonzept nennt man Stoffwechsel, was aber leider für die Pharmaindustrie und den ganzen Rest der Lebenskonzerne nicht wirklich umsatzfördernd oder gewinnbringend ist. Deshalb haben sie es bis heute geheim gehalten. Aber jetzt weiß es der geschätzte Leser. Möge er darüber nachdenken.


Genauso funktioniert es auch bei unseren Hunden. Auch dort boomt Superfood und Detox. Fahrlässige und gesundheitsgefährdende bis tödliche Empfehlungen diverser Heiler und seltsame Tipps hundekundiger Flüsterer aus dem Netz, aus dubiosen Hundevereinen und irgendwelchen Hundeschulen bringen schnell den Tod durch Organversagen infolge chronischer oder akuter Vergiftungen ins Wohnzimmer anstatt der erwünschten „Giftausleitung“. Im besten Fall sind sie einfach nur wirkungslos. Ein Hund ist kein Mensch. Tabletten aus der Humanmedizin können ihn gegebenenfalls umbringen. Eine Katze ist kein Hund. Tabletten für Hunde (oder Menschen) können Katzen gegebenenfalls ebenso umbringen. Einige harmlos scheinende Lebensmittel auch. Immer noch kämpfen Tierärzte gegen die sich scheinbar ewig drehenden Windmühlen der Unwissenden, die nicht und nicht zu überzeugen sind, bis es letztlich zu spät ist. Es fängt bei giftigem Knoblauch und wirkungslosem Kokosöl an und hört bei tödlichem Paracetamol gegen Schmerzen auf. Hunde sind die am wenigsten erforschte Spezies dieses Planeten. Selbst einige nur im Fachhandel erhältliche Zusatzmittelchen enthalten seltsame Inhaltsstoffe, wie Petersilie, Kümmel oder Kerbel. Wozu das gut sein soll, außer dass es bestenfalls völlig wirkungslos ist? Umsatz, Baby!


Als Hundebesitzer hat man die Verantwortung für ein Leben. Man hat die Pflicht, sich gründlich zu informieren und zwar beim Fachmann und nicht bei einer Suchmaschine oder Tante Trude aus dem Netz. Das nennt man Hausverstand, der einem sagen sollte, dass man Menschen genauso wenig mit Hunden völlig gleichsetzen und vergleichen kann wie Äpfel mit Bananen. Menschen stammen vom Affen ab, Hunde vom Wolf. Sie sprechen eine andere Sprache, ihre Körper funktionieren in bestimmten Bereichen völlig unterschiedlich. Was beide verbindet: sie sind Säugetiere und Allesfresser (Hunde haben im Laufe der Jahre ein Enzym entwickelt, durch das sie Stärke, sprich Nudeln, verstoffwechseln können, sind also längst keine reinen Fleischfresser mehr, aber dazu kommen wir später ausführlich) und beide entgiften von ganz alleine durch besagte Leber und Nieren. Falls man diese Organe nicht vorher durch menschliche Missachtung des besagten Hausverstands zerstört hat.


Das Thema „Was ist giftig für Hunde“ führt täglich zu geballten Wortschlachten im weltweiten Netz und in der wirklichen Welt. Auf der Hundewiese, im Wartezimmer von Tierärzten, im Taxi, an der Kassenschlange, überall wo Menschen sich über Vierbeiner unterhalten, kann man den haarsträubendsten Unsinn hören. Und gleich wieder getrost vergessen. Manche wollen auf Nummer sicher gehen und fragen den Tierarzt ihres Vertrauens: „Ist A, B oder C wirklich so giftig für meinen Hund, wie ich es von D gehört habe?“ Die Antwort lautet meistens: Ja. Und dann passiert das Unglaubliche: Man hinterfragt beim Tierarzt und man will Studien, Beweise und Erklärungen. Ich frage mich oft, ob diese Menschen solche Dinge auch beim Hausarzt, Apotheker oder Anwalt fordern. Fragen sie ihren Zahnarzt, wo die Belegstudie und der Fotonachweis oder die Quelle seines Wissens über die nötige Wurzelbehandlung ist? Wohl kaum. Aber geht es um diese einfachen Dinge, macht der Hausverstand eine kleine Pause, jedes Wort wird angezweifelt, selbst aus zuverlässigster Quelle. Denn wer, wenn nicht der Veterinär sollte es definitiv wissen? Dann wird „Aber meiner hat es bis jetzt immer gut vertragen“, „Also alle meine Freunde machen das schon jahrzehntelang so“, „Aber unser Züchter hat gesagt“ und ähnliches als Argument angeführt. Und das ist mehr als bedenklich. Hier eine Liste für die Gegner des Hausverstandes, mit der sie jeden ungläubigen Zweifler in die Flucht jagen können. Detailliert, weil es nicht anders geht.


GIFTIG/ GEFÄHRLICH FÜR HUNDE


Avocado


Wirkstoff: Persin


Vergiftungssymptome: Herzmuskelschäden, Tod


Alkohol


kann für Hunde tödlich sein - je nach aufgenommener Menge Vergiftungssymptome: Erbrechen, Leberschäden, Koordinationsstörungen, Atemnot, Koma, Tod


Brokkoli


Wirkstoff: Isothiocyanatist


Für Hunde nicht direkt toxisch, reizt aber den Darm Bohnen und andere Hülsenfrüchte (ungekocht)


Inhaltsstoff: Phasin


Vergiftungssymptome: Erbrechen, Bauchkrämpfe, blutiger Durchfall


Coca-Cola, Energy-Drinks und andere Coffeinhaltige Getränke


Inhaltsstoff: Methylxanthin siehe Kaffee, Tee


Geflügelfleisch, roh (Pute, Huhn)


Salmonellengefahr (Salmonellose) muss immer sehr gut durchgegart werden (mindestens 60 Grad über 10 Minuten)


Kaffee


Wirkstoff: Methylxanthin


Vergiftungssymptome: Bluthochdruck, beschleunigter Puls, verengte Blutgefäße verminderte Reizschwelle der Nerven im Gehirn, Erbrechen, Durchfall, Unruhe, Zittern und Krampfanfälle, lebensbedrohliche Herzrhythmusstörungen


Kakao (siehe Schokolade)


Knochen, insbesondere Geflügelknochen


Zu viel oder ungewohnt: Knochenkot, Darmverschluss, OP oder Tod


Hühnerknochen splittern und durchbohren den Verdauungstrakt: Verletzung, Verbluten, Perforation, Tod


Kohl und Kohlarten


Verursachen unangenehme Blähungen


Mandeln


(Blausäure) Nervengift


Macadamianüsse


Milch und Milchprodukte


Wirkstoff: Laktose


Symptome: Blähung, Durchfall; Allergie


Medikamente


Medikamente aus der Humanmedizin dürfen niemals ohne Absprache mit dem Tierarzt dem Hund gegeben werden. Nicht einmal Hustensaft!


Aspirin (Acetylsalizylsäure, ASS) – Organschäden, wirkt bei hoher Dosis tödlich


Paracetamol – führt zu Magenblutungen und Leberschäden


Ibuprofen – Orientierungsstörungen, Erbrechen Diclofenac (zB. „Voltaren“)– Blutungen, Erbrechen und Durchfall


Nachtschattengewächse (rohe Kartoffeln,


Auberginen, Tomaten)


Wirkstoff: Solanin


Erbrechen und Durchfall


Obstkerne, Steinobst


Obstkernen enthalten Cyanverbindungen (Blausäure und Cyanide), Gifte werden durch zerbeißen oder verschlucken freigesetzt und verursachen neurologische Störungen.


Pilze


Die Wirkung und die Giftigkeit von Pilzen auf Hunde sind unerforscht und somit ungewiss. Sie können langfristig blutzersetzend, krebserregend, nieren- oder leberschädigend sein.


Neben den bekannten Giftwirkungen sind deshalb ganz spezielle, vielleicht sogar wissenschaftlich noch gar nicht bekannte toxische Wirkungen auf den Hund zu befürchten.


Rosinen, also getrocknete Weintrauben, sind genauso gefährlich wie Weintrauben


Rohe Eier


Das rohe Eiklar hemmt Aufnahme von Biotin (Vitamin B7 oder Vitamin H, spielt beim Kohlenhydrat-, Eiweiß- und Fettstoffwechsel eine wichtige Rolle), rohes Eiweiß und Eiklar können Salmonellose verursachen


Schweinefleisch


Wirkstoff: Aujeszky-Virus: tödlich für Hunde, beim Menschen harmlos, auch Rohwurst und Schinken sind in diesem Sinne Risiko-Nahrungsmittel für den Hund.


Erst ab einer Gartemperatur von 60° C Grad wird das Virus abgetötet - durch Räuchern allein wird das Virus allerdings nicht vernichtet.


Symptome: Juckreiz, Erbrechen, Unruhe, Appetitlosigkeit, Fieber, 24 bis 36 Stunden nach dem ersten Auftreten der Symptome kann der Tod eintreten.


Salz (Knabbergebäck, Speisereste)


Hunde mit Herz- und Nierenschwäche werden besonders belastet, weil Salz über die Nieren ausgeschieden wird.


Schokolade


Wirkstoff: Theobromin, Menschen können Theobromin enzymatisch abbauen, Hunde nicht.


Schokoladeaufnahme führt zur Theobromin Vergiftung mit folgenden Symptomen: Erbrechen, Durchfall, erhöhter Puls, Unruhe, Zittern, Krampfanfälle bis zum Atemstillstand und Tod.


Wie bei allen Giften kommt es auf die Dosis an: ein kleiner Hund und eine große Menge Schokolade mit einem hohem Kakaoanteil sind lebensgefährlich. In Block- und Zartbitterschokolade ist der Kakaoanteil am höchsten, Milchschokolade enthält weniger, weiße Schokolade am wenigsten, ist aber trotzdem für sensible Hunde nicht zu empfehlen. (Krampfauslösend bei Epileptikern)


Süßstoff


Wirkstoff: Xylitol, Leberschäden, Unterzuckerung (Hypoglykämischer Schock)


Xylit ist in einigen zuckerfreien Süßigkeiten, in Bonbons und Kaugummis enthalten sowie fallweise in Kuchen, Keksen und Erdnussbutter (Etikett!)


Tee siehe Kaffee (hier: Thein)


Verdorbene Lebensmittel


Bakterien vermehren sich und führen zur Nahrungsmittelvergiftung


Weintrauben Wirkstoff: „Weintraubentoxin“ ist bislang nicht identifiziert. Betroffen sind nur Hunde.


Besonders gefährlich ist der nach dem Keltern der Trauben angefallene Trester, der zum Beispiel in Weinbergen ausgebracht wird.


Symptome: Durchfall, Erbrechen bis zum Nierenversagen und Tod.


Erste Symptome der Weintraubenvergiftung treten bereits nach Aufnahme von 10 Gramm Trauben je kg Körpergewicht auf. Rosinen, also getrocknete Weintrauben, sind genauso gefährlich!


Zwiebel (roh, getrocknet, gekocht oder pulverisiert), Zwiebelgewächse so wie alle gängigen Laucharten (Knoblauch, Bärlauch und Schnittlauch)


Wirkstoffe: N-Propyldisulfid und Allylpropylsulfid (hämolysieren die Erythrozyten)


Schon sehr geringe Mengen reichen aus!


Zigaretten und Zigarettenkippen Nikotin: Nervengift Aschenbecher und Zigarettenschachteln müssen deshalb immer außerhalb der Reichweite des Hundes sein


Wenn also jemand Ratschläge gibt, der nicht Veterinärmedizin studiert hat, wie beispielsweise ein Futtermittelhersteller, Zoofachhandelangestellter, Hundefrisör, Apotheker oder Tiertrainer, dann wäre es für den Hund lebensrettend, dieser Liste zu vertrauen, egal, was die eben Erwähnten dazu sagen.


Gefährlich kann es werden, wenn der Hund auf frisch gedüngten Feldern spazieren geht. Die giftigen Pestizide dringen direkt über Pfotenballen und Haut in den Hundeorganismus ein und können schwere Vergiftungserscheinungen hervorrufen. Wurde auf einem Acker oder Feld gerade gedüngt oder Insektengift gespritzt, ist der Weg bis zum nächsten starken Regen, der die Giftstoffe in den Boden leitet, zu meiden. Oft kommen unerklärliche schwere plötzliche Durchfälle bis hin zu neurologischen Ausfallserscheinungen durch Spaziergänge auf frisch gedüngten Äckern zustande.


Gefährlich ist auch Streusalz im Winter, welches Pfotenballen und Krallenbett entzündet und Lahmheit verursacht, sowie den Magen-Darmtrakt durch Ablecken schwer schädigt. Bestreute Wege sind zu meiden, ist das nicht möglich, sind Hundeschuhe aus dem Fachhandel überzuziehen, die feuchtigkeits- und salzundurchlässig sind.




Tamme und Cesar, oder vier Fäuste für ein


Halleluja


Tamme Hanken, genannt „Knochenbrecher-Tamme, und Cesar Millan, genannt der „Hundeflüsterer“, haben einiges gemeinsam.


Was beide Herren verbindet?


Beide scheffeln Unmengen an Geld auf Kosten der Tiere.


Beide haben keinerlei Hemmungen, ihre Gewaltherrschaft und Macht gegenüber Tieren öffentlich einzusetzen und vorzuführen.


Beide haben keinerlei relevante Ausbildung oder veterinärmedizinische Befugnis, ihre selbsternannte Macht gegenüber Tieren anzuwenden.


Beide hatten das Glück, von irgendjemand Prominenten durch Zufall an die Öffentlichkeit geholt zu werden. (In Millans Fall war es Jada Pinkett Smith, Frau von US-Schauspieler Will Smith)


Beide werden auf allen Fernsehkanälen der deutsch- und englischsprachigen Sender immer wieder rauf- und runtergespielt.


Und immer, wenn man denkt, es ist endlich Ruhe, geht es wieder von vorne los.


Beide haben tausende Fans, weil Leute gerne glauben, was man ihnen in der Fernsehküche vorsetzt, egal wie dümmlich oder grausam es auch ist.


Beide arbeiten nach der gleichen Methode: Der eine bekämpft Schmerzen mit Schmerzen, der andere Aggression mit Aggression. Beides ein Wahnsinn.


Beide bereiten Tieren Schmerzen mit tierquälerischen Methoden.


Das Schlimmste an der gemeinsamen Geschichte: Menschen, die diese Sendungen gesehen haben, machen das Zuhause nach. Tiere kommen dabei zu Tode oder werden vor Qualen halb ohnmächtig. Keiner stellt das ab, kein Aufschrei geht durchs Netz, keine Demos, im Gegenteil, die Anhänger werden täglich mehr. Ein klitzekleiner Erfolg gegen diese mittelalterlichen Machenschaften waren einzig und allein Unmutskundgebungen vor Millans Auftritt in der Wiener Stadthalle. Der Auftritt fand trotzdem statt.


Teilweise liegt es wohl am verloren gegangenen Hausverstand und am abhanden gekommenen gesunden Menschenverstand, dass Leute dubiose Methoden nicht oder nicht genug hinterfragen. Wer seinen Vierbeiner liebt, kann unmöglich mitmachen oder tatenlos zusehen, wie so etwas mit seinem Tier passiert.


Warum werden beide dennoch immer erfolgreicher?


Weil es nach dem Prinzip läuft: Sex sells, aber Tiere verkaufen sich noch um ein Eckhaus besser.


Wenn es um Tiere geht, geht’s immer um Emotionen. Und wenn’s um Emotionen geht, wird der Mensch unberechenbar.


Ein drastisches Beispiel: ein todkranker Patient, dem die Schulmedizin nicht mehr helfen kann, klammert sich wie ein Ertrinkender an jeden noch so winzigen Strohhalm der Hoffnung. Er glaubt möglicherweise an Aura-Leser und Wunderheiler, selbst wenn es sein letztes Geld kostet, selbst gegen jede Vernunft. Er wird irrational. Warum? Weil niemand glauben will, was nicht sein darf. Niemand will glauben, dass das Ende wirklich absehbar nah ist. Niemand will glauben, dass der Hund sterbenskrank oder unheilbar aggressiv ist.


Und dann passiert das: im Fernsehen sieht man die Methoden der beiden Herren. Man sieht dümmlich lächelnde Hundebesitzerinnen, die den großen „Kochenbrecher“- Guru , wie er sich selbst gerne bezeichnet (Frage am Rande: Würde irgendjemand zu einem Chiropraktiker, Arzt oder Orthopäden gehen, der sich „Knochenbrecher“ nennt?) anstrahlen, während sie ihrem vor Schmerzen schreienden Hund eigenhändig die Schnauze zuhalten, man sieht, wie sie es zulassen, dass sich ein Mann in Größe eines wilden Bären auf ihren Hund wirft, ihm die Knochen bricht, die unaufgewärmten Gelenke ausrenkt, ihm den Hals halb umdreht, gegen jede Anatomie, gegen jede Physik handelt und gegen jegliche veterinärmedizinische Lehrmethode sowieso und dann nimmt er noch viel Geld und falls der Hund überlebt, hat er großes Glück gehabt. Das Resultat: noch mehr Schmerzen. Dann darf der nächstbeste Tierarzt alles wieder gut machen, falls das überhaupt noch möglich ist. Und alle machen mit! Schon mal einen Bandscheibenvorfall gehabt, oder das Fusserl verstaucht? Gehen Sie dann bitte in diesem Zustand zum "Heiler" und lassen Sie sich einmal kräftig durchwalken. Im besten Fall rufen Sie anschließend noch selbst die Rettung. Im schlimmsten Fall landen Sie im OP oder sind lebenslänglich gelähmt.


Käme jemals ein Tierarzt auf die Idee, solche Methoden anzuwenden, könnte er auf der Stelle zusperren und hätte obendrein eine saftige Anzeige von der Tierärztekammer.


Aber gegen selbsternannte Gurus ist kein Kraut gewachsen. Schuld ist der Konsument, der mündige Hundebesitzer, derjenige, der da mitmacht.


Grundsatzdiskussionen im Netz ohne Ende zu diesem Thema. Unzählige Befürworter. Menschen, die ihre Hunde damit quälen. Trainer, die das nachmachen und empfehlen. Haufenweise wird nach Beweisen für Tierquälerei verlangt, wo es doch reicht, einfach hinzusehen!


Man sieht täglich auf Wiens Straßen, wohin das führt: Fußtritte a la Millan in die Weichteile, vorzugsweise Richtung Becken-und Bauchgegend, Strangulationen und Rucke mit Ketten und Halsungen Modell "Millan", für Kreditkartenbesitzer leider auch schon via Internet in Europa lieferbar.


Wie das Prinzip funktioniert?


Ich erkläre jetzt die Millan-Methode:


Zuerst den Hund erschöpfen (gerne mit Würgehalsband kilometerlang ganz knapp am Fahrrad nebenher rennen lassen, oder am Laufband befestigen und darauf traben lassen, bis er niederbricht), dann ist er "ruhig und ausgeglichen".


Die Folgen: von Überbelastung der gesamten Wirbelsäule und des gesamten Bewegungsapparates (Bandscheibenvorfälle, Bänderrisse, Zerrungen, Quetschungen, Prellungen, Frakturen, Muskelrisse, Verstauchungen) bis zu Kreislaufkollaps, Herzversagen und Tod ist alles drin.


Man kann Hunde auch zu Tode erschöpfen. Junge Hunde kann man übertrainieren und überfordern, die noch im Wachstum befindlichen Organe werden in der Entwicklung schwer gestört und nachhaltig geschädigt. Gestört wird auch die Psyche. Große Hunde sind erst mit zwei Jahren ausgewachsen.


Anschließend wird empfohlen, den Hund hart auf Gehorsam zu trainieren. Entweder mit der geballten "Dreifingermethode" (die Fingerstöße sollen „Hundebisse“ imitieren) bei der man diese irgendwo, begleitet von lauten Zisch- oder Drohlauten, mehrmals hart in den Hundehals stößt, und/oder gleichzeitig seitlich mit dem Fuß in die Weichteile (Becken, Bauch) tritt. Hundebisse nachmachen? Soll das ein Scherz sein? Leider kann man darüber keineswegs lachen. C.M. meint das ernst. Selbst wenn es vergleichbar wäre: welcher Hund, der andauernd von seiner Hundefamilie „zurechtgebissen“ wird, wäre noch geistig normal? Im Zwinger nennt man das „Mobbing“. Millan empfiehlt es.
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Tipps vom
Hundedoktor

Gesunde und gliickliche Hunde miissen
nirgends durch!






